
Formulieren WIr SCNAUCTK: In «Marıa» haben
FEls Maeckelberghe die Menschen ımmer die Merkmale wiederge-

funden, die ıhrer eıt un: ıhrer spezıfischen Kul-
«Marıa», mütterliche tur entsprachen. We1 Merkmale aller.

dıngs ımmer gegeben, auch WenNnn s1e nıcht 1M -Freundin der INneTr das gleiche Gewicht gehabt haben «Marıa»

Jungfräuliche Multter” 1St Jungfrau, un: «Marıa» 1St Mutter. Jungfräu-
iıchkeit un Mütterlichkeit bilden den «basso
CONt1INUO» be] den vielen Marienmelodien, die Je
VertoOont un: worden sınd Die Frage,
der WIr 1m folgenden nachgehen wollen, lautet:
Was sınd der Ort un: die Bedeutung der Jung-

Der höchsten Ehren Rang, fräulichkeit und der Mütterlichkeit Marıas ın e1l-
MNelr Kultur, dıe VO  — der römiısch-katholischenDen Je eın YAU betreten,

Das ıSE Dein tiefster Rang: Kırche gefärbt ist?
SO tief stehn Sze hienieden. Ich möchte 1jer Z7Wel methodologische Ansät-
Von Anbeginn der Wolt aufgreiten, die eıner Erklärung des Phäno-
Bıs den etzten Iag IMNeNs «Marı1a» und seıner psychologischen Wır-
Ist heine ayeıt UN breit, kung in eıner zölıibatären klerikalen Kultur füh.
Die Deinen Ruhm, Dein remnNn können. Der Ansatz beruht auf der Un-
Jemals erreichen MAS. terscheidung zwıschen Institution un: erlebter

(Aus dem Wallfahrtsbüchlein «Het NLEUW VWırklichkeıt, w1e s$1e VO  = iıch in bezug aut
Multterschaft Mütterlichkeit VOrSCHOININScherpenheuvels Irompetjen», worden 1St Der zweıte Ansatz 1St der eiıner C-
schlechtsspezifischen Analyse. Demnach soll
untersucht werden, Was die Institution «Marıa»Marıda, Produkt eines jahrhundertelangen elınerseılts für Frauen, andererseits für MännerKräftemessens bedeutet. Dies oilt dann auch für die Ebene des

Marıa, wer 1St s1e? Auf dem europäischen Konti- Erfahrens un: FErlebens: Wıe erleben Frauen
ent besteht eıne wunderliche Vielzahl Vor- «Marıa», WwW1e€e erleben Männer s1e”?
stellungen VOIN Manrıa. S1e 1St die edle «frouwa» Dıie Unterscheidung VOI ıch zwıischen «Ma-
der Mönche des Miıttelalters. Sıe 1St die VO  —3 S1e- r1a» als Institution un! «Marıa» als ertahrener
ben Schwertern durchbohrte Multter der Wıirklichkeit 1st wesentlich, wollen WIr verste-
Schmerzen. [)as Biıld AUS G1ps ın der (srotte VOIN hen, WAds «Marıa» bedeutet hat un: och bedeu
Massabielle ın Lourdes stellt Marıa dar. Das Lut tetr Bisher 1st diese Erforschung der Bedeutung
aber die schwarze Madona VO  e TIschenstochau VO «Marıa» EL allzu oft VON den offizıellen, al
ebenfalls. uch außerhalb Europas x1bt CS eıne VO ben vorgegebenen Interpretationen AaUuUs$s-

Vielzahl verschiedener Marien. Zu den verschie- Es wırd annn schlicht geLaAN, als ob
denen Zeiten un: den verschiedenen (Orten der offizielle Standpunkt eın allgemeın akzep-
der Welt werden Marıa viele Bedeutungen beige- 1erter waäre
INnessen Vielleicht 1St sS1e tatsächlich die vergewal- Es 1St aber nıcht eintfach herauszufinden, w 1€
tigte Göttın, die viele heute 1ın ıhr sehen? der die Institution «Marıa» aut der Fbene der pCI-
1St S1e die Junge Frau, die das Magnıificat sıngt? sönlıchen Erfahrung übersetzt wırd und w 1e S1e

Es 1St also eıne Ilusıon, den Namen «Marıa» ın den Frauen hılft be] der Konftrontation mıt dem,
den Mund nehmen un: meınen, CS se1l WAas S$1€e sınd Es 1St keine eichte Aufgabe, Jjene
deutlich, WeNn CS sıch da handelt. S1e 1St keine entdecken, die für Menschen VO Fleisch un
wohlumschriebene, eindeutig ıdentifizierbare Blut VO  S großer Bedeutung WAar un! 1St «Nır
Gestalt. «Maria» 1St eine Verpackung, die viele mussen einzelne W Örter finden, einzelne Bilder.
Inhalte decken annn «Marıa» 1Sst sehr beweglıch Wır mussen den Weg der Metapher un: der dar:
un wendig. S1e pafßt sıch den jeweiligen Gege- stellenden Abbildung der Ikone») wählen,
benheiten VO  } (Ort und Zeıt, den Bedürfnissen jener Gestalt zurückzufinden, die die Herzen
un: Nöten derer, die sıch s1e wenden, vieler Frauen un: Männer berüht un: mot1-
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viert hat Denn weıterhın 1St S1e eıine strahlende un: S1e suchen 1€eSs durch übertrieben männli-
Gestalt, die HNSETE Liebe verdient un dieser Lie- ches Verhalten kompensieren. Das sexuelle
be Ansporn ist.»3 Auf der Ebene des Erlebens Verlangen ach der Multter mMu aber verdrängt
ISt der Jeweıls empfangenden nstanz Rechnung werden, un kommt 65 Zur Marıentrömmig-

tragen. Die Menschen, die mıiıt der instıtut10- eıt Dıie Hypothese Carrolls lautet dem:
nellen «Marıa» konfrontiert werden, sınd keine entsprechend: Be1l Männern, die VO eiınem hef.
leeren Gefäße, die das ıhnen gebotene Bild VONN tigen, zugleıch 1aber auch stark unterdrückten
«Marıa» hne weıteres, hne iırgendwelche Ver- xuellen Verlangen ach ıhrer Mutltter domuiniert
änderungen, autnehmen. Die Beziehung 7W1- werden, 1St eıne ausgesprochene Marıenfröm-
schen Botschaft un:! Empfänger 1St nıcht gradlı- migkeıt eıne Praxıs, die CS erlaubt, ıhren ber-
nıg Auf der Seıite des Empfängers sınd Überra- schufß sexueller Energıe aut gesellschattlich
schungen möglich“. Die Botschaft wırd 1n akzeptierte We1se verarbeiten (aaO 56) Dıie
hängıigkeıt VO dessen Kreatıvıtät interpretiert 7welte Hypothese lautet: Dıie verschiedenen
un modelliert. Dabe] sınd die Empfänger der Merkmale, die die Marıenfrömmigkeıt 1MmM Laufe
Botschatt, also die Rezipienten der Bilder VO  z} der Jahrhunderte ANSCHLOILLITL hat, sınd VO

«Maria», entweder Mann deral Unsere (Ge- diesem heftigen, aber gleichzeıt1g stark verdräng-
burt als kleiner Junge der als Mädchen be LE Verlangen der Söhne ach ıhrer Multter in
stimmt Sein-ın-der-Welt un: WHIISGCTE Sıcht entscheidendem Ma{fße gepragt (ebd.) Die außer-
der Dınge. Die Dınge karıkıerend und pauschalı- gewöhnlıche Betonung der Jungfräulichkeıit
sıierend könnten WIr’ da{fß für eınen Jungen «Marıas» 1St also eın Zuftall. WÄäre «Marıa» PUL

der Anblick eınes Autos Iriäume VO Geschwin- Mutter, ze1ıgte sıch ın der Marıentrömmigkeit
digkeıt, Kralit, Männlichkeit aufruft, während das sexuelle Verlangen der Söhne ach ıhrer
für eın Mädchen dasselbe Auto ECNSIET Stelle Multter viel deutlich. IDIG Jungfräulichkeit
eın ITransportmuittel ISt «Marıa» wırd also VeTI- «Marı1as» dient dagegen der Verschleierung dieses
schieden gesehen un interpretiert Je nachdem, Verlangens aa 59) «Marıa» ‚00100 Jungfrau
ob CS sıch Mädchen oder Jungen, Männer se1ın un bleiben, damıt dıe männlıchen Phanta-
oder Frauen handelt. sıen sıch MIt ıhr weıterhıin freı beschäftigen kön.

HC: «Maria» dartf nıcht mıt Sexualıtät AssozılertIch möchte jer die These VELRTEELEN; da{ bei
den annern die instıtutionelle «Marıa» der CI- werden. Wäre dies nämlı:ch der Fall,; sturzte
lebten 1e] näher steht als be1 den Frauen un da{ß jene gekonnte Konstruktion ZUuUr Kanalısıe-
den annern VOT allem ıhre Jungfräulichkeıit rFuns männlıicher sexueller Phantasıen Ww1e eın
wichtıg ISt, während die Frauen be1 ıhrer Mültter- Kartenhaus
ichkeit anknüpften. Diese beiden Arbeitshypothesen vermögen

durchaus eıne Anzahl merkwürdiger Phäiänome-
LIC der Geschichte VO «Marıa» erhellen. So

«Marıa», Instrument ZUY Kanalisierung ze1gt Carroll, W1€e seıne Hypothese den doch
sexueller Wünsche? durchaus merkwürdıgen Zusammenhang Z7W1-

schen dem plötzlichen Aufkommen eıner Ma:
In seınem Buch The lt of +he Vırgın Mary rientrömmigkeit 1m üuntten Jahrhundert, der
geht Carroll den rsprüngen der Marıen- gleichzeitigen Hervorhebung des Leidens hr1:
trömmigkeıt ach Nach seıner Meınung bietet ST 1 un: der faktısch AaUuS$S dem Nıchts entstande-
die Psychoanalyse jer die beste Erklärung. Ich 1EeN Betonung des 7Z.6ölıbats des Klerus erklärt
möchte jer seine Argumentatıon N- (aaO. 75-89).
fassen, ohne mich dabe!1 ber die Plausıibilität S@e1- Man INa bezweıfeln, ob CGS Caroll in seınem
er Theorie ın bezug aut die Entwicklung der Werk tatsächlich gelungen ISt, die Ursprünge des
männlichen Identität außern wollen. Marienkultes klären, WwW1e€e der Tıtel se1nes Wer-

Carroll geht dabei VOI tolgender Feststellung kes verspricht. Wohl 1aber erklären seine Hypo-
AUS:? Söhne, die 1ın eıner Famılie CrZOgECN worden thesen Z Ww1eso eın Frömmuigkeitsbuch des
sınd, ın denen die Gestalt des Vaters ungenügend neuzehnten Jahrhunderts ohne 1e] Aufhebens
deutlich anwesend WAafr, tendieren eıner eın SANZCS Kapıtel den «allerheıligsten Brüsten
xuellen Bindung ıhre Mültter. Dadurch tfühlen Marıas» wıdmen konnte un dabe]l auch och
S1e sıch unsıcher, WAasSs ıhre Männlichkeit angeht, davon redete, da{ß Jesus «MIt schmeichelnden
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Blıcken» die Brüste seiner Mutltter bat (De lof det keine Wende 9 be] der S$1e sich VO der
DAan Marıa, 1855, 87-91). Und wenn jemand wıe Mutltter abwenden, sıch dem Vater ZUZU WEeI-

VO Balthasar VO dem marıanıschen Ur- den Vielmehr erweıtert sıch die dyadısche rela-
Sprung der Gnade des Z.6lıbats spricht“‘, stellt tionale Beziehung Mutter-Iochter der tr1adi-
sıch auch 1€e$ iın eiınem anderen Licht dar der schen Struktur Mutter-Iochter-Vater. Be1 den
INnan denke folgendes /iıtat AdUusS dem oft NEeCUu Mädchen spielt die Identifizierung mıiıt der Mut-
aufgelegten Buch «O.L Vrouw Adil de Priesters, er eıne größere Rolle als be] den Jungen. Dies IST.
4ar veelgelıetde ZONEN>» («Unsere lıebe Tau Carroll nıcht ganz ENISANGCN, denn stellt fest,
die Priester, ıhre sehr gelıebten Söhne»): <«Wascht da{fß die Jungen sıch MI1t ıhrer Multter ZWaTr nıcht
euch dieser Quelle, ımmer reiner W[ - identifizıeren, sıch 1ber dafür sexuell S1e bın
den ure unbefleckte Mutter, sehr geliebte SSh: den (aaQO 53) Er geht annn darauf e1n, Was dies

für den Mann bedeutet. Was 1eS$s aber für dieN! bedeckt Fuch mI1t ıhrem himmlischen Man:-
tel, un S1e hılft Fuch voller Zartheıt, die Tugend Entwicklung der Frauen bedeutet, interessiert
der Keuschheiıit ertfahren» (aaO. 2 Man ıh leider nıcht.
braucht CIM Anhänger Freuds se1n, Jene Feststellung, da{ß die Identifizierung der
bemerken, Ww1e sehr diese Texte sexuell befrachtet Mädchen mı1t ıhrer Mutltter keinen Bruch erle1-
sınd det, 1St wichtig, WeNn WIr die Beziehung ZW1-

schen den Frauen un: «Marıa» verstehen wollen.Es drängt sıch 1er die Frage auf, Ww1eso auch
Frauen sıch ZU Marıjenkult hıngezogen fühlen. Dıie Anzıehungskraftt, die VO  - «Marıa» für die
Carroll meınt, da{ß eıne starke Identitkikation Frauen ausgeht, können WIr VO dieser Identifi-

katıon AUS verstehen. Für Frauen 1St <Maria»mMI1t «Marıa» den Frauen die Möglıichkeıit 21bt, ıh.
He Wounsch ach sexuellem Kontakt mıiıt iıhren eın Gegenüber, sondern S$1e steht 1m Rahmen
Vätern in ıhr stellvertretend ertüllen. Dies SC der Kontinuıltät der Frauen miıt sıch selbst. Dies

hat Zn Folge, da{f für die Frauen «Marıa» eınbe ıhnen die Möglichkeıit, ıhr Verlangen ach e1-
He Kınd VOIlN ıhrem Vater mıttels eınes Stellver- Objekt sexueller Phantasıen 1St, sondern eın
refers befriedigen (Carroll, 1a0 59) Nach Subjekt, in dem S1E sich selbst wıederfinden un

MItTt dem S1Ce sıch identiftizıeren.meıner Meınung beg1ibt sıch Carroll miıt dieser
dritten Hypothese ımmer mehr auf Gillatteıs. SO Schon autf der FEbene des Institutionellen WUrFr-
hält D Beispiel eıner Parallele zwıschen de VO diesen Unterschieden deutlıch, se1
der Entwicklung VO kleinen Jungen un: Mäd: CS auch NUr, da{ß S1e sıch negatıv auswirkten. ] )as
chen 1ın der ödıpalen Phase test. Wıe die Jungen Gedicht des etzten Jahrhunderts Anfang
diese Phase erfahren, Carroll, taten 6S auch dieses Auftsatzes bringt sehr ohl die allgemeine
die Mädchen. Alt INanl diese Ausgangsthese tür Auffassung ber die Beziehung zwischen «Ma-
richtig un: betont INa  - w1e Carroll die ödıpale r1a» un: den «gewöhnlichen» Frauen Aus-
Krise be] beiden Geschlechtern, Ma 11141l der druck Die Frauen mussen sıch mMI1t «Marıa»
dritten Hypothese zustiımmen. identifızıeren, aber WAas die Frauen auch Lun, WI1e

Von feministischen Psychologien 1St 1INZWI1- S1e ıhr Leben auch einrichten, CS wırd ıhnen nıe
schen nachgewlesen worden, da{ß für die Mäd. gelıngen, «Marıa» auch TL ahe kommen,
chen eın ZEW1SSES Gefühl der Kontinultät sehr geschweige enn ıhr gleich werden. ıne sol.
wichtig 1St So hat Z Chodorow deutlich dar. che Beziehung fehlt 1aber völlıg, WE CS die
auf hıngewlesen, da{ß CS die Mutterbindung Männer geht. «Marıa» 1St für die Frauen deutlich
ohl be] den Jungen als auch be1 den Mädchen eıne Identifikationsgestalt, der s1e sıch LL1CS-

x1bt, da{ß diese 1aber be] beiden Geschlechtern SCH,; ın der S1Ee sıch spiegeln mussen. Ziel des Frau-
sehr verschiıedener Natur 1St Jungen achten VOT Se1Ns se1l C3S, W1€ «Marıa» werden, auch WenNnn

allem auf die sexuellen Unterschiede, un: 6S eNt- 1€eS$s zugleich als grundsätzlıch unmöglıch darge-
stellt wiırd Zudem wird auch die Übereinstim-steht eıne Art Dreiecksverhältnis, bel dem

auch der Vater eıne Rolle spielt. Dagegen bleiben INUNS der Frauen mıt «Marıa» betont: «Marıa»
die Mädchen 1e] Jlänger autf iıhre Mütter SC- un: die Frauen haben iıhr Geschlecht SC

eınsam.richtet, un: diese Zweierrelation spielt bel ıhnen
1e]1 länger eıne beträchtliche Rolle Zudem VCI- Was dıe Männer angeht, gelten SallZ andere Re.
läuft die ödıpale Krise be] den Mädchen nıcht geln: «Marıa» 1St für Männer das andere, das, Was

radıkal W1e€e be] den Jungen. Be1i den Mädchen fın dem Mann nıcht Ühnlıch 1St Daher 1ST S1€e für S$1e
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als diese Gestalt bei ıhrem Namen benennen:auch keine Identifikationstfigur «Marı1a» 1ST ıh.
Marıa Nachdem Marıa verschwunden 1ST SalNeN C1inMn Gegenüber

In der Frömmuigkeitsliteratur des neunzehnten Elaiıne «Sıe 1ST och be] INT, unsiıchtbar
Jahrhunderts tinden WITLr CIN1SC sehr autschlufß S1e umhüllt miıch MIt Wärme und bewahrt mich
reiche Beispiele für diese verschiedene Bedeu- VOT Schmerzen S1e hat miıch allem doch C
LUuNg, die «Marıa» eiNerSsSeIts für die Männer hört >> Unmiuittelbar darauft wırd FElaine VO  } ıhrer
dererse1ts tür die Frauen hat SO hat INan CS fertig- Multter gefunden FElaine erzählt, da{ß JET1LE Ge-
gebracht C Buch schreiben, dem «Marıa» stalt die «Jungfrau ar1a» 1ST Wır dürten uns

sıch exklusıv «XINC1INC geliebten Söhne» wendet jer VOnN diesem Wort «Jungtrau» nıcht beirren
bıs dem Kapiıtel dem VO  e der Keuschheit lassen. Elaiıne verwendet die ıhr VON der SIC -

die ede 1ST Dort richtet «Marıa» sıch plötzlıch gebenden Kultur angebotene Begrifflichkeit. In
sehr deutlich ıhre Töchter Zutfall? der Geschichte selbst spielt der Begritf «Jung-

frau» WEN1SSTENS der eng-sexuellen DeftfinitionEs 1ST schwierig verstehen WIC Frauen sıch
MItTt VO  — vielen als unterdrückend ertah dieses Wortes keine Rolle Es ı1ST keın Zuftall da{ß

un: benannten «Marıa» ıdentitizıeren dıe Erscheinung Marıas der Mıtte des Buches
SiNE Art Scharniertunktion bekommt Die (Ge:können. Wıe AaUS den erwähnten Beispielen her:

vorgeht, lassen S1IC sıch damıt auf GCi1NG Identifika- stalt die Elaine erscheıint 1ST zugleich sowohl die
t10N CIMN, die scheıitern mu uch hier 11ST JEHLC Mutter, ach der SIC verlangt als auch die Mutft-
Unterscheidung Rıchs zwıischen Institution un CI die S1IC selber SC11IL möchte 6EiNe schützende
Erleben hılfreich «Marıa» 1ST für die Frauen auı So 1ST die Erscheinung sowohl für Elaine
durchaus GINE Banz andere als die offiziellen Aus- als für ıhre Multter C1IMC Identifikationsfigur.

unDarstellungen auf den GFrSIEN Bilck VCI - Fassen WIT Auf institutioneller
lassen Aus Gesprächen RI Frauen geht Ebene 1ST CM Zweıiteilung teststellbar Für Män

LICT 1ST «Marıa» CM Objekt dem SIC sıch e1N-hervor, da{fß WeNn SIC «Marıa» G1E Bedeutung
für das CISCNC Leben beimessen SIC für SIC CI- den tür Frauen 1ST SIC EIMNE Identifikationsgestalt
ster Stelle «JCENC raı MIL schwierigen C Beispiel dem SIC sıch wıederfinden un
Sohn» 1ST Für Frauen 1ST «Marıa» EerStier Stelle dem S1IC sıch INCeSsSCIl können Auf dieser NSLTLILU-
CM Frau un nıcht außergewöhnlıiche We. tionellen Ebene 1ST die Jungfräulichkeıit außerst
SCIL, dafß zugleich rau un Multter 1ST «Marıa» wiıchtıg, un:! be1 jeder Aussage ber «Marıa»
1ST nıcht jemand den SIC sıch als C1M Gegen- spielt diese Jungfräulichkeit mMIt CLEG Rolle Für
ber wenden Ö1e 1ST jemand MI der S1IC VO  —- Ta Männer 1ST «Marıa» C1M Objekt das SIC sıch

Frau reden können S1e hat Z Beıispiel die richten können weıl SIC jungfräuliche Multter
gleichen Schwierigkeiten gekannt dıe Erzıie- 1ST Für Frauen 1ST SIC C jungfräuliches Beispiel
hung VO Kındern die ıhren CISCILCN Weg gehen un: 1€eS$ VOT allem aufgund ıhrer Keuschheit
«Marıa» steht diesen Frauen ahe S1e 1ST jemand Idiese Keuschheit azußert sıch sowohl der Kör:
die das alles schon eiınmal durchgemacht hat C1- perlichkeıt «Marıas» als auch ıhrem

mütterliche Freundın dıe INan ıhren Rat Handeln Dadurch bleibt SIC ıhrer
bıtten annn helfenden Niähe «Marıa» also C1-

ıne andere Bedeutung, die «Marıa» für Frau- Frau, die GiNG Stufe der gÖttli-
bekommen annn 1ST die Beschützerıin chen Dreitaltigkeit stehen bleıibt «Marıa» CI-

Eın aktuelles Beispiel hiefür 1ST Margaret A oreift He die Macht
Auf der FErlebnisebene finden WITr CTE ÜAhnlıwoods C at Eye Die Hauptgestalt dieses Ro-

INans, Elaine, blickt auf ıhre Kindheit zurück che Zweıiteilung: Be]l den annern besteht CINE

un: auf die Grausamkeıten deren Opfter SIC WU[I- beträchtliche Übereinstimmung zwischen ıhrer
FErlebnisebene un: der institutionellen FEbenede Die Häiltte des Buches endet MIt

Probe, der Elaıne sıch stellen mu S1e wırd DC- «Marıa» 1ST CLn Gegenüber, CLE Objekt un: die:
ZWUNSCH SINMNeE Schlucht hınunterzugehen AUS SCS Objektsein wırd durch die Betonung iıhrer
der SIC nıcht mehr herauskann Dann Oort S1C C1- Jungfräulichkeıit och vestärkt Dagegen veErmMas

«Marıa» für Frauen durchaus CH16 Identifika-Stimme un S1IC sıeht CII Gestalt die Sa
«Nun kannst du ach Hause gehen Alles 1ST tionsgestalt SC1II wWenn auch AUS Danz anderen
Ordnung Geh ach Hause >> uch WE FElaiıne Gründen als denen die auf institutioneller Ebe:
nıcht relig1ös CI ZOSCIL 1ST ann S1C nıcht anders suggerıert werden
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IIT. «Marıa», mütterliche Freundin® darauf hören, WAas Frauen ber «Marıa»
haben 1 )as Bıld, das S1e VO  e «Marıa»

Beide 1er verwendeten methodologischen An- zeichnen, Aflt eın solch exklusıves Bıld WI1e das
satze tühren eiınem recht nuancıerten Bild, bisher vorherrschende nıcht mehr Solange
Was die psychologische Bedeutung VO «Marıa» aber der patrıarchalısche, weıße, westlıiche, ete-

rosexuelle, zölıbatäre Mann nıcht einsieht, da{fßfür Männer un: Frauen angeht. Für Männer 1St
«Marıa» VOT. allem eın Objekt, das sıch mı1t allen «Marıa» nıcht eınem Objekt gemacht werden
möglıchen Phantasıen verbinden aßt An sıch darf,; erd S$1e der Spielball VOIN Phantasıen
scheıint dies nıcht problematiısch se1n: Es mMu bleiben.
doch iırgendwo eınen Freiraum für die Phanta- Lassen WIr «Marıa» wıieder Marıa werden: eıne
sıen geben. Allerdings sınd die Dınge keineswegs Frau der Vergangenheıt, VO der WIr wen1g WI1S-

unproblematisch. Denn das Bild, das die Män- SCH. Hören WIr auf die Frauen VO heute. Die In-
CT“ VO  e’ «Marıa» haben, hat allgemein-normatı- st1tution wırd 1LLUTr annn den Frauen Posıitives bie

ten können, WeNn ıhre Erlebniswelt Ort ZAUENGGeltung bekommen und wiırd auch den TAauU-
als Beispiel vorgehalten. Es 1st aber eın Bıld, Geltung kommt. Es wiırd HOEG dann gelıngen, den

das VO  ; patrıarchalıschen, weıßen, heterosexuel- zölıbatären cırculus ZNLLOSUS durchbrechen,
len, westlichen, zölıbatären Händen gemalt WOT - WenNn Frauen ETNStISeEeNOMME werden als herme-
den 1St Solange diese Art VO annern sıch neutische Interpretationszentren des Kırche-

Se1ns heute! «Marıa» wırd annn eıne der vielenselbst verewıgen un fortpflanzen will, brauchen
S$1e «Marıa» als Obyjekt. «Freundiınnen», die dem Gespräch der (S@-

Dagegen erlaubt L1UTr eıne radıkale Umkehr CD meinsghaft der Gläubigen heute teiılnehmen.

Durch die Anführungszeiıchen («Maria>'>) 111 iıch VCI- Dieses VO der marıanıschen Priesterbewegung heraus-
deutlichen, da das Wort Marıa 1er nıcht auf eınen de: gegebene Buch enthält «Botschaftten Marıas die Priester
finierten, testbleibenden Inhalt verwelst. durch Vermittlung des Priesters I)on Stetano Gobbi»

Dıies gilt übrigens auch für lesenswerte Bücher Ww1e Ich will hıermıt nıcht leugnen, da{ß dıe Ebene des Insti-
das Buch VO Warner, Alone of All Her Sex The Myth tutionellen dıe Frlebniswelt der Frauen beeinflufßßt und be.

stiımmt. Damıt sollte INall sıch aber nıcht abfinden. Irotzand ult of the Virgin Mary (London 1976 uch 1n diıesem
Werk wırd kaum darüber reflektiert, WwW1€e bestimmte Biılder der Einschränkungen, die VO der Fbene des Institutionel-
VO «Marıa» tatsächlich rezıpiert werden. Warner geht über len ausgehen, besteht dıe Möglıichkeıit kreatıver Verar-
die Fbene des Institutionellen nıcht hınaus. beıtung.

«One MUST tind isolated words, isolated ımages; OLIlLC Atwood, Cat’s Eye (Toronto 1988
INUST trave] the road of metaphor, of 1CON, COIMNC back 10 Für die Bedeutung dieses Begriffes Schüssler Fıo0-
that figure who has moved the hearts ot IN  _ and and J8l  y Brot Steıine. Die Herausforderung eıner femiıinst1-

schen Interpretation der Bıbel (Freiburg/Schweizabides shinıng worthy of OUTr love, compelling 1t»: Mary
Gordon: Cunniıngham(Mother of God 1982)

So könnte INan die Grundthese des NCH  z Atkın- Aus dem Nıederländ übers. VO  S Dr. Karel ermans
SOTIl, Buchanan und Mıiıles herausgegebenen Sam:
melbandes Immaculate an Powertul. The Female ın Sacred
Image and Socıal Realıty (Boston w1e folgt I1l-
tassen: Die relıg1ösen Symbole sınd eınerseılts FElemente der
sexuellen Unterdrückung der Frau, anderseıts können S1€e EuLS MAEFECKELBERGHE
ber uch kreatıv und truchtbar verarbeıtet werden. In dıe- 1961 1n Oostende, Belgien, geboren. Studierte Relig1onswis-
SCIMN Aufsatz möchte ıch VOT allem betonen, w1e die Biılder senschatten und Theologıe der Katholischen Universität
VO  z «Marıa» NO  S den Frauen pOosıt1Vv interpretiert werden Löwen. Arbeitet se1ıt 1986 der Reichsuniversität Croniın-
können. Damıt wıll ich aber nıcht leugnen, da{fß die MIt «M A- gCNH, Nıederlande. erzeıt bereıtet S1e eıne Prüfungsschrift
r1a» verbundenen Biılder eine csehr repress1ive Rolle spielen VOIL, 1n der eıne Analyse und Auswertung der femıinistischen
können. Neuinterpretationen «Marı1as» versucht wırd Ziel 1St die

Carroll, The Cult of the Vırgin. Psychological Aufstellung VO  —_ Krıterıen, denen eıne derartiıge Neuinter-
Orıgıns (Princeton 1986 pretation gerecht werden mu{ Veröftentlichungen: Ver-

Sıehe VO  i Balthasar, Marıa 28-31;deut- schiedene Aufsätze ber <Maria». Anschrıutt: Schoolstraat
sches Original: Marıa für heutc (Freiburg). 2 E 1697412 Groningen, Niederlande.
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